
Erweiterter Buchumriss 
 

Was geschieht im Sterben, im Tod – und danach?  

Gibt es eine Existenz nach diesem Leben? Gab es eine Existenz vor diesem, meinem Leben? 

Was sagen die verschiedenen Religionslehren? Alle großen Religionen lehren das Eine: Der Mensch kommt 

von einer All-Einheit (bezeichnet mit unterschiedlichen Namen oder Begriffen) und geht auch in diese All-

Einheit zurück.  

[Meine Vergleiche beziehen sich auf: abrahamitischen Religionen sowie Hinduismus, 

Buddhismus unter Berücksichtigung der antiken Religionsphilosophie und ihrem Bezug zu 

Sterben, Tod und Jenseitslehre. 

 

Jesus sagte er komme vom Vater  und gehe zurück zum Vater – der Vater und ich sind eins – ich 

bereite euch eine ewige Wohnstatt. 

 

Buddha sagte, er habe 36 Mal gelebt, aber nach diesem Leben, werde er eingehen in die große 

Leere, das Nirwana, das All-Eine - den Kreislauf der Wiedergeburt beenden. 

 

ZEN: Thich Nhat Han sagt: Ich werde niemals sterben. Wenn du achtsam ein- und ausatmest, 

Frieden, Glück, Erfüllung findest, weißt du, dass ich immer bei dir bin, egal ob mein physischer 

Körper noch lebendig ist oder nicht. Wir sind aus Sternenstaub und [zugleich] Kinder der Erde, 

alle aus denselben Elementen und Mineralien gefügt. Wir atmen die Luft der Atmosphäre, essen 

die Nahrung der Erde. Wir geben auch Energie an den Kosmos zurück, wenn wir denken, 

sprechen und handeln, wenn wir ausatmen und Wärme abgeben und alles Verzehrte und 

Verdaute wieder entlassen. 

Wenn du die Natur der Person, die stirbt, und die Natur des Vorgangs des Sterbens verstehst, 

wirst du sehen, dass es so etwas wie den Tod gar nicht gibt. Es gibt kein Selbst, das stirbt, es 

findet nur Transformation statt.  

Die tiefste Schicht unseres Bewusstseins, das Speicherbewusstsein hat die Kapazität direkt das 

Letztendliche zu berühren – den Bereich der Wirklichkeit selbst. Unser Geistbewusstsein ist dazu 

nicht in der Lage, unser Speicherbewusstsein berührt die wahre Natur des Kosmos. Wollen wir 

Gott, wollen wir die wahre Natur des Kosmos berühren, so müssen wir nach innen blicken, nicht 

nach außen. 

 

In Platons Philosophie ist die Seele unsterblich. Ihr Dasein ist von dem des Körpers gänzlich 

unabhängig; sie existiert vor seiner Entstehung und besteht nach seinem Absterben unversehrt 

fort. Der Körper ist das Gefäß der Seele, aber auch - negativ ausgedrückt ihr Grab oder 

Gefängnis. 

 

Sein Schüler Aristoteles dagegen war der Meinung: Alles Lebendige besitzt eine Seele. Der 

Körper ist ohne die Seele tot und die Seele ihrerseits kann ohne den Körper ihr Wesen nicht 

entfalten. Ein Fortleben der Seele gibt es nicht. Das Ende des Menschen ist seine Vollendung 

und macht das eigentlich Menschliche aus.  

 

- Was geschieht im Sterben, im Tod – und danach?  

Literarische Vergleiche: das  Bardo Thödol, das Tibetanische Totenbuch und Ars 

moriendi. das sogenannte Erbauungsbüchlein aus dem christlichen Spätmittelalter.  

 

Ars Moriendi: ‚Die Kunst des heilsamen Lebens und Sterbens‘. Hier geht es in Bildern 

darum, dass der Sterbende nicht den falschen Verlockungen in die Hölle folgt, sondern 

den Weg des Guten (zu Gott) anstrebt. 



- Im Mahayana-Buddhismus beschreibt das Tibetanische Totenbuch Bardo Thödol (um 

800 n. Chr.) detailliert Vorgänge beim Sterben und in den ersten Stunden danach. 

Gemäß dieser Beschreibungen (Begleitwort von Carl Gustav Jung) existiert das 

Bewusstsein des Menschen unmittelbar nach Eintreten des Todes eine Zeit lang in 

einem Zwischenzustand, Bardo genannt. Dann löst sich dieser Bardokörper entweder auf 

- er geht über in die All-Einheit Nirwana oder aber er lässt sich in die Reinkarnation, in 

die Wiedergeburt treiben.  

 

- Platon (Schüler des Sokrates 428v. Chr. – 348 v. Chr.) schreibt in verschiedenen Büchern (Phaidon, 

Gorgias, Timaios)   

 

- [Siehe auch: Raimond A. Moody,  er beschreibt Nahtod-Erfahrungen in seinem Buch ‚Leben nach 

dem Tod‘ - 1975.] 

 

 

 

Exposé      “Die Haarnadel des Engels“ 
 

Genre: Belletristik  

Zeitroman zum Thema:  

Zwischen Lebenshunger und Sterben - religionsphilosophische Berührungen 

von Realität und Übersinnlichem 

 

 

Um diese Themen (in kleineren Dosierungen) in einen Roman einfließen zu 

lassen habe ich dem Buch zwei Handlungsebenen unterlegt. Zwei 

Handlungsebenen, welche durch Ereignisse im Laufe der Geschichte immer 

wieder Parallelen aufweisen. 

Handlungsebene 1:   

Universitätsstadt im Südwesten Deutschlands,  

Freiburg war Vorbild, wird jedoch nicht benannt und bleibt offen. 
In der ‚irdischen Handlungsebene geht es um Arbeit/Studium, Arbeitslosigkeit – Ehealltag -Liebe 

– Eifersucht.  Aber eben auch um Gespräche über Tod und Jenseits. 

Handlungsebene 2: 

„Der Raum“ – Vorraum an der Schwelle zur Ewigkeit 

Als Spiegelbild zur realen Welt bildet ein fiktiver Raum als Vorraum an der Schwelle zur 

Ewigkeit.  

 

Zeitschiene:  
14 Tage im Februar 2018,  (Fasnachtstage bis Aschermittwoch)   
Orte der Handlung:  

Universität, Kunsthaus (Buddha-Ausstellung - Vorlage: Völklingen 2016). Amt für Migration, 

Auffanglager für Flüchtlinge; Polizeipräsidium, Arbeitsamt, Krankenhaus, Skihang mit Lift in 

Stadtnähe. 

Wetterphänomen: Föhn. 

Realer Hintergrund: Syrienkrieg, Asylsuchende in D 

 



Hintergrund der Handlung:  

Durch einen Fehler der Druckerei erscheint im Februar (angenommenes Jahr 2018) im Kalender 

ein vermeintlicher 29. Februar, ein Tag, der nicht existiert und der nicht nur das irdische 

Geschehen, sondern auch die himmlische Ordnung gehörig durcheinander bringt. 

 

Romancharaktere: 

Die Hauptfiguren:  

Johannes Berger - Religionswissenschaftler 

Antonia Seborn - Reiseverkehrskauffrau in einer Ehekrise 

Benjamin Seborn – Mann von Antonia, zur Zeit arbeitslos 

Gregor Wacker – Großonkel von Johannes Berger 

 

Die Romanhandlung: 

Gesellschaftsdame trifft Religionswissenschaftler – wohin führt diese Begegnung?  

Der Religionswissenschaftler Berger steht vor Beginn seiner Dissertation zum Thema: Vergleiche 

verschiedener Religionen, unter Berücksichtigung der antiken  Religionsphilosophie und ihrem 

Bezug zu Sterben, Tod und Jenseitslehre. Am Rande einer Buddha-Ausstellung lernt er die 

Begleit-Dame Antonia kennen, die auf diese Weise das Haushaltsgeld der Familie aufbessert, 

weil ihr Mann arbeitslos geworden ist. Ihre religiöse Offenheit und Neugier führt über zufällige 

Begegnungen und die anregend-informativen Gespräche zum Beginn einer Liaison mit Berger, 

welche dessen katholischer Großonkel Gregor Wacker als unchristliche und ‚unmoralische 

Beziehung‘ unbedingt unterbinden will.  

Im Arbeitsamt wird Ben Seborn Zeuge eines Angriffes auf seine Job-Beraterin durch einen 

syrisch-kurdischen Asylsuchenden, den Wacker nach Ankunft in der Stadt als Ersthelfer betreut 

hatte. Es ist die Verzweiflungstat eines Mannes, dessen Sohn tags zuvor bei einem Angriff auf 

seine Heimatstadt Afrin, ums Leben kam.  

Berger und Antonia verabreden sich in der Wohnung ihrer Freundin Jule. Wacker sendet seinen 

Bekannten Fridolin in Jules Apartment, um ‚das Schlimmste‘ zu verhindern. Ben Seborn begleitet 

indessen seine freundliche Beraterin von der Klinik nach Hause.  

Am Tag, den der christliche Kalender fälschlicherweise als 29. Februar ausweist (Ascher-

mittwoch), kreuzen sich auf dramatische Weise die Lebenswege der Protagonisten.  

 

Das Spiegelbild zur realen Welt bildet ein fiktiver Raum als Schwelle zur Ewigkeit. Angeli und 

Cherubina bemühen sich als neue Empfangsengel zu Recht zu kommen. Zusammen mit dem 

Wächter Herkules sollen sie die Neu-Ankömmlinge, ungeachtet ihrer Religionen, gemäß einer 

Liste zur vorgesehenen Seite des Raumes führen, wo diese entschwinden.  

In dieser Parallelwelt kommen zwei Personen an, Mann und Frau, beide mit einem Loch im 

Herzen, beide stehen nicht auf Herkules´ Liste. Und sie sehen sich als Opfer eines Missgeschickes 

der Engel, welche ‚an der alten Uhr gedreht hätten‘, wodurch diese den 29. Februar einhakte. Sie 

fordern ihre Rückkehr in ihre bisherige Welt. So entwickelt sich ein Kammerspiel zwischen Tragik 

und Komödie. Befindlichkeiten der Handlungsebenen berühren sich, wie scheinbar verstummte 

Saiten in dieser Halbwelt der Nicht-Dinglichkeiten, in dem auch das Kopftuch der Pop-Sängerin 

Madonna eine Rolle spielt. 

 

(Was ich dabei literarisch deuten will ist: Das sind nicht einfach zwei grundverschiedene Welten – die eine 

unten, die andere oben – diese Welten berühren sich – diese andere Welt tragen wir ein Leben lang in uns. 

Nur erkennen wir sie selten.) 

 

Worin liegen Parallelen zu den Räumen a) und b)? 

-  Die Schicksale (Erinnerungen) der Engel und des Wächters und ihre neue Daseinsform. 

-  Gespräche über den Bardo-(Zustand). 



-  Der 29. Februar – irdisch ein Kalenderfehler, im Raum aber eine Manipulation an der 

alten (astronomischen) Uhr durch die Engel.  

-  Das Kopftuch von Angeli- der Kreuzigungsauftritt der Pop-Sängerin Madonna in Rom; 

-  Die zwei Ankömmlinge: im Irdischen mutmaßlich getötet, kommen sie ‚Oben‘ an, sind 

aber nicht verzeichnet, fordern ihre Rückkehr.  

-  Der alte Mann in der Klinik und seine wirren Träume 

 
Weitere Stilmittel sind: die Notizen des Religionswissenschaftlers Johannes Berger zu 

verschiedenen Themen; das Tarot-Spiel; ein Totentanzdarstellung; Das Madonna-Konzert mit 

Kreuzigungsszene in Rom; alt-griechische, islamische und christliche Bestattungsriten; Der 

Zeitungsartikel ‚Tod und nach dem Tod‘.  

 
Die Protagonisten beider Ebenen verbindet gerade dieses Trennende: In einem 

Spiegelspiel träumen die ‚Oben‘ von ihrem vergangenen Leben, die Irdischen dagegen 

diskutieren über Erfahrungen und Deutungen religiöser Modelle der 

Jenseitsvorstellungen. 

 

Der Bardo als Zustand zwischen Sterben und Wiedergeburt, wie ihn das Tibetanische 

Totenbuch beschreibt, wird in diesem merk-würdigen Parallel-Raum, der Schwelle zur 

Ewigkeit, als Allegorie reflektiert. 

 

Der Roman bietet verschiedene Schwerpunkte bezüglich einer Lesung.  

Zum Beispiel: 

 

- Schwerpunkt: Vergleiche Christentum – Buddhismus (Reich Gottes – 

Wiedergeburt, religiöser Alltag mit interessanten Parallelen. 

 

- Schwerpunkt: Sterben – Tod- Jenseitslehren der Religionen (Ein Thema, über das 

ich bereits mehrmals gelesen habe, mit dem Ergebnis, dass die Zuhörer 

anschließend lange und ausführlich mit mir diskutiert hatten.) 

 

- Schwerpunkt: Poetische Liebes-und Beziehungsgeschichte 

 

- Schwerpunkt: Zeitroman: Februar 2018; Themen Syrienkrieg, Asylsuchende in 

Deutschland, Lebensalltag (Mann in Rente sucht Betätigung im Haushalt, zur 

Bestürzung der Hausfrau) 

 

- Schwerpunkt: Gespräche an der Schwelle zur Ewigkeit. Wächter Herkules und 

die Halbengel Angeli und Cherubina diskutieren über irdische Vergangenheit 

und himmlische Zukunft. 

 

Die Lesezeit kann variabel gestalten werden von 30 Minuten bis 60 Minuten (mit Pause  

auch 90 Min. Sehr gerne mit anschließender Diskussion. 

 

 


